
Ganz vorn in einer Schlange vor der
Supermarktkasse, fragte eine Mutter
mit Kind eine ältere Dame, ob sie
rasch vorgehen könne, da sie nur drei
Sachen habe. Großzügig erlaubte sie
es. War das korrekt? Eigentlich hätte
die Frau doch niemanden vorlassen
dürfen, ohne alle hinter ihr zu fragen,
ob sie einverstanden sind.

— Sabrina, ungeduldig

K orrekt wäre das vielleicht ge-
wesen. Aber es hätte auch
leicht passieren können, dass

sich dann eine Diskussion entspinnt.
Die einen sind dafür, der Mutter den
Vortritt zu lassen, die anderen sehen
das gar nicht ein,weil schließlich alle
es eilig haben. Man sollte immer ab-
wägen, was der Situation angemes-
sen ist. Die Frauwird ja nicht umVor-
lass gebeten haben mit einem über-
quellenden Einkaufskorb. Sowas ma-
chen die Leute doch nur, wenn sie
rasch zwei oder drei Sachen bezah-
len und nicht am Ende einer
Schlangemit prall gefülltenEinkaufs-
wagen versauern wollen.
Mit einem schnellen Blick wird

man immer abwägen können, ob es
angemessen ist, jemanden vorzulas-
sen. Bei einer Frau mit Kind auf dem
Arm würde ich zum „Ja“ tendieren,
selbstwenn sich in der Schlange zahl-
reiche gestresste Arbeitnehmer be-
finden mögen, die sich ihren Feier-
abend redlich verdient haben.
Wer den Vortritt erbeten hat,

sollte von selbst zurücktreten, wenn
sich Protest im Rest der Schlange
regt. Allerdings kann man ein biss-
chen stummeGroßzügigkeit auch als
weiter hinten Stehender lässig als
gute Tat des Tages abbuchen und
sollte nicht zu streng mit der Situa-
tion umgehen. Nicht alles, was auf
Anhieb superkorrekt wirkt, ist in be-
stimmten Situationen auch richtig.
Manchmal muss man auf seinem
Recht bestehen, aber manchmal tut
man sich sogar einen Gefallen, wenn
man anderen den Vortritt lässt. Man
ist schließlich nicht immer rasend ei-
lig, könnte aber selbst in einer ande-
ren Situation auch mal auf Großzü-
gigkeit angewiesen sein. Die Chance,
einem Fremden das Leben für einen
winzigen Moment zu erleichtern,
will auch möglichst oft wahrgenom-
men werden.

— Bitte schicken Sie Ihre Fragen mit
der Post (Tagesspiegel, „Immer wieder
sonntags“, 10876 Berlin) oder per Mail
an meinefrage@tagesspiegel.de

Mittwochvormittag im Volkspark Wil-
mersdorf. Der Mann, der sein Gesicht
stets hinter einer Skibrille verbirgt, ruft
an und entschuldigt sich für seine bevor-
stehendeVerspätung.Wie sich später he-
rausstellt, hat er wahrscheinlich noch ge-
schlafen, denn er war nachts bis um vier
Uhrwach. Erwird auf einemLeih-Motor-
roller kommenund uns freundlich begrü-
ßen – gänzlich ohne Brille, aber dafürmit
einem breiten Lächeln, das seinen strass-
gekrönten Schneidezahn zum Vorschein
bringt. Selbst diese kleineGeste ist schon
eineÜberraschung.Nicht etwa,weilman
anderes von ihm gewohnt wäre, sondern
weil man gar nichts von ihm gewohnt ist.
Kaum ein Informationsschnipsel ist über
den Rapper mit Künstlernamen Ski Aggu
bekannt, der aktuell halb anonym seinen
Durchbruch feiert – und sich betont als
West-Berliner gibt.
Leicht verwunderlich wirkt auch der

Treffpunkt auf einem Spielplatz neben
dem alten RIAS-Funkhaus. Aber zugege-
ben: Es passt gut zum Charakter desjeni-
gen, der in den sozialen Medien behaup-

tet, jüngst seinen 18. Geburtstag gefeiert
zu haben. Aggu – der bürgerlich August
heißt – scherzt über die ungewöhnliche
Location, die er selbst ausgewählt hat.
Hier habe er als Jugendlicher viel Zeit ver-
bracht. Heute hängt er lieber in Clubs
oder auf Hauspartys ab und vernetzt sich
nebenbei mit halb Berlin. BHZ, $oho
Bani, Longus Mongus, die Boloboys und
das Topmodel Stefanie Giesinger sind
nur eine kleine Auswahl seines Bekann-
tenkreises. VomRIAS aus beginnt unsere
Tour durch die Osthälfte des Volksparks
in Richtung Schöneberg.
Die Strickjacke, die der gebürtige Wil-

mersdorfer trägt, fand sich bereits auf

dem Cover von „Super Wavy“. Mit gut
vierMillionen Streams auf Spotify war es
bis vor Kurzem sein erfolgreichster
Track. Veröffentlicht hat er ihn vor nicht
einmal zwei Jahren, als er während der
Pandemie damit begann, seine Musik et-
was professioneller anzugehen. Den
Großteil seiner Self-Promotion regelt er
über Instagram und TikTok, womit seine
Zielgruppe schnell umrissen ist. Knapp
10 Millionen Plays hagelte es seit Okto-
ber für „Party Sahne“, der bis auf Platz 32
der Charts kletterte. Sein neuestes Fea-
ture „Tour de Berlin“, bei dem er sich als
Fahrradfahrer inszeniert, während Shoo-
tingstar Domiziana sich im Musikvideo
räkelt, zeigt, wohin es geht: nur nach
oben – notfalls auch gedopt. Er selbst
sieht das zwiegespalten: „Einerseits will
ich erfolgreich sein und freue mich über
jeden Fan, aber andererseits will ich cool
und im Untergrund bleiben.“
Auf der Brücke, die den Jugend-

stil-Bahnhof am Rathaus Schöneberg
säumt, ein kurzer Halt für ein paar Fotos.
Von hier aus sieht man den Goldenen
Hirsch am Ende des Parks. Aggu er-
wähnte die Skulptur in „Privnote“, einem
Song aus dem Sommer 2021. „Steig aus
der U7 am Bayerischen und laufe zum
GoldenenHirsch“, rappt er dort. „AusBo-
xen kommt ‘Goldener Reiter’, ich füll das
Glas voll wie ein Wirt“, geht es weiter.
Joachim Witt muss man als vermeintlich
18-Jähriger erst mal intus haben.
Seine Texte entstünden meist spontan,

erzählt er. Sie sind gespicktmitWest-Ber-

liner Locations, Clubnamen und nächtli-
chen Partyexzessen. Charakteristisch
sind dabei seine Wortspiele, die mal hu-
morvoll seinen Lifestyle zelebrieren und
mal gesellschaftskritische Momentauf-
nahmen bieten. „Hab jetzt ne Wohnung
über Freunde, Altbau, Hinterhaus // Nie
wieder suche ich ein Zimmer über Im-

moScout“ reimt er
süffig auf „Weiß-
wein & Pappbe-
cher“.
Das Texten be-

reite ihm ammeis-
ten Spaß. „Ich
kann nicht singen,
also muss ich
mich mit coolen
Punchlines abhe-
ben“, sagt er.
Online und in

Musikvideos po-
siert er oft in fast
schon ulkiger
Kampfhaltung.

Doch hinter dem faustgeballten Fighter
verbirgt sich tatsächlich reichlich hand-
festes Material. August spielt mit dem
Hype um seine Person und weiß genau,
was er preisgeben will. Auf Nachfrage
verrät er, dass er einst in Irland lebte und
dort intensiv dem Kampfsport Jiu Jitsu
nachging. „Da habe ich sechs Tage die
Woche trainiert und wurde am Ende iri-
scher Meister.“ Der Kontrast zum locke-
ren Party-Rapper könnte größer kaum
sein und zeigt schon jetzt eins: Hinter der

Fassade steckt deutlichmehr, als man an-
fangs erahnen würde.
Denn wer hinter Aggus orangegetönte

Oakley-Skibrille blicken darf, dem offen-
bart sich ein gänzlich anderer Charakter.
Der Mann, der selbst für eingefleischte
Fans einPhantombleibt, zeigt sich reflek-
tiert und nimmt sogar zupolitischenThe-
menStellung. „Wir brauchen einen sozia-
leren Kapitalismus“, fordert er selbstsi-
cher. „Ich halte das aus einer rationalen
Sicht für komplett möglich, das ist keine
Utopie.“ Ein bedingungsloses Grundein-
kommen hält er in diesem Zusammen-
hang für eine sinnvolle Idee.
Noch bevor seine erste Tournee über-

haupt begonnen hat, ist seine Kon-
zert-„Wahlkampftour 2023“ schon jetzt
in Stein gemeißelt. Ebenso todernst ist
laut eigener Aussage seine Kanzlerkandi-
datur für die nächste Bundestagswahl.
Entsprechend dazu ziehe er ein Album
mit politischen Texten in Erwägung. Ob
es sich dabei um echte Vorhaben oder ei-
nen PR-Gag handelt? Unklar. Fakt ist:
Nicht alles, was der Wilmersdorfer er-
zählt, kann für bare Münze genommen
werden.
Zum einen wäre da die bereits er-

wähnte Sache mit dem Alter. In seinen
Songtexten ging es gelegentlich schon
ums Studium, das er schmeißen wolle.
Scherzhaft erklärt er, dass er schon mit
15 an der Uni studiert habe, da er vorher
mehrere Klassen übersprungen hätte. In
den sozialen Medien tritt er als Rüpel in
Erscheinung, der sich zwischen schlie-

ßende S-Bahn-Türen quetscht, Tipps
zum Supermarktklau gibt und Leuten
beimEingeben ihrer PIN amGeldautoma-
ten über die Schulter schaut. Das gefällt
denTikTok-affinen Fans, von denen viele
höchstens geradeso an der 18 kratzen.
Dass aber weit mehr hinter seiner Per-

sona steckt, wird mit jedem gewechsel-
ten Wort deutlicher. Mittlerweile mache
er sich beispielsweiseGedanken darüber,
was für einenLebensstil er seinen jugend-
lichenZuhörern propagierenwolle. Ganz
trennscharf sindAggu undAugust jedoch
nicht. „Es steckt auch irgendwo ein Proll
in mir. Ich habe mich schon immer ein
bisschen drüber benommen, um Auf-
merksamkeit zu kriegen.“ Es ist dieseMe-
lange zwischen atzigem Kunstcharakter
und reflektiertem Feingeist, die ihn aus-
zeichnet.
Wenige Tage nach dem Treffen feiert

Ski Aggu seine Pre-Release-Party im
Humboldthain Club. Nur 200 Karten gab
es für die intimeLocation, der Saal ist bre-
chend voll. In seiner Entourage befinden
sich sowohl alte Bekannte als auch auf-
strebende Szenekünstler. In seinem Song
„Partyticker“ rappt Aggu, er „war nie ein
Ticker dochverteil auf Feten Stoff“.Dies-
mal schenkt er Weißwein in die Münder
der Fans ein, während aus den Boxen
Udo Jürgens imTechno-Remix hämmert.
Für ihn wird die Nacht noch lang und

es gilt Fans zu beglücken: heute auf der
Afterparty und ab 30. November auf sei-
ner ersten Tour. Der Name ist stilecht:
Aprés Ski.
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West-Berliner Unikat. „Es steckt auch ein Proll in mir“, sagt Rapper Ski Aggu über sich selbst. Vor zwei Jahren veröffentlichte er seine erste Single „Weißwein & Pappbecher“. Seine Texte
sind gespickt mit West-Berliner Locations, Clubnamen und nächtlichen Partyexzessen.  Foto: TSP/Lydia Hesse
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Mit Vokuhila und Skibrille
Der Rapper Ski Aggu aus Wilmersdorf hat es mit seiner Musik bis in die Charts geschafft. Doch über ihn ist wenig bekannt
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Von Alexander Kloß

Kaufe Ölgemälde, Münzen, Orden, Sil-
ber, Bronzen, Schmuck, Uhren, Por-
zellan. Dr. Richter, 0170/5009959 
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Neu in Berlin! Recht san walt skan zlei
Marina Rothardt-Reiter (Zweig stelle),
Kopen hagener Str. 8 (Pren zlauer
Berg), 10437 Berlin, Erbrecht/Fami-
lien recht/Schadenser satz (Inter na-
tional),  Kontakt:
www.anwalt.de/rothardt-reiter
Tel. 0176 415 412 01
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